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Unser Wald

Wälder sind das wohl wichtigste 
und prägendste Landschafts-
element Österreichs. Sie bedecken 
knapp 50 Prozent der Staatsfläche 
und beheimaten unzählige Tier- 
und Pflanzenarten. Für uns Men-
schen bietet der Wald Erholung, 
schützt uns vor Naturgefahren 
und sichert rund 300.000 Arbeits-
plätze – mit immer mehr umwelt-
freundlichen, innovativen green-
jobs. In Zeiten des Klimawandels 
gewinnt nun auch seine Funktion 
als Kohlenstoffspeicher zuneh-
mend an Bedeutung.

Die Forst- und Holzwirtschaft 
spielt im Waldland Österreich 
dabei eine zentrale Rolle. Aus die-
sem Grunde startet das Bundes-
ministerium für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasser-
wirtschaft (BMLFUW) gemeinsam 
mit der Kooperationsplattform 
Forst Holz Papier (FHP) die Initia-
tive „Holz verwenden ist gut für 
das Klima – Wir machen unseren 
Wald klimafit!“.

Gemeinsam vorgehen
Im Rahmen der historischen 

Weltklimakonferenz von Paris 
konnte sich die Staatengemein-
schaft auf einen neuen Weltklima-
vertrag einigen. Erstmals wurde 
vereinbart, dass alle gemeinsam 

gegen den Klimawandel vorgehen 
und den globalen Temperaturan-
stieg deutlich beschränken. Jeder 
Staat trägt aktiv zu diesem Ziel bei. 

Reine Luft und saubere Energie
Die Verbrennung fossiler Brenn-

stoffe, die Treibhausgase wie zum 
Beispiel CO₂ in die Atmosphäre 
freisetzen, ist die Hauptursache 
für den Klimawandel. Der Wald 
hilft gleich in doppelter Hinsicht, 
gegenzusteuern: Er nimmt CO₂ aus 
der Luft auf und stellt nachhaltig 
erneuerbare Energie zur Verfü-
gung. Insgesamt speichern Öster-
reichs Wälder und ihre Böden 

rund eine Milliarde Tonnen Koh-
lenstoff. Die nachhaltige Verwen-
dung von Holz ist eine der Maß-
nahmen, um im Zuge der Energie-
wende zunehmend auf problema-
tische Energieträger wie Erdöl zu 
verzichten. Mit rund 33 Prozent 
am Gesamtenergieverbrauch hat 
Österreich schon heute einen rela-
tiv hohen Anteil an erneuerbarer 
Energie – besonders im internatio-
nalen Vergleich. Knapp die Hälfte 
davon wird aus Holz gewonnen. 
Wird Holz als Bau- oder Werkstoff 
verwendet, bleibt der im Baum 
gespeicherte Kohlenstoff an das 
Material gebunden. 

Klimafitte Wälder
„Unsere Wälder sind wesentli-

che Kohlenstoffspeicher und tra-
gen entscheidend zum Erfolg der 
Klimawende bei. Sie können sich 
selbst aber nur langsam an die 

Folgen des Klimawandels anpas-
sen“, weiß Peter Mayer, Leiter des 
Bundesforschungszentrums für 
Wald (BFW). Wälder sind hoch-
komplexe Ökosysteme und brau-
chen  einige Zeit, um sich an neue 
Gegeben heiten anzupassen. Eine 
aktive, nachhaltige Waldbewirt-
schaftung kann diesen Prozess 
maßgeblich unterstützen und 
beschleunigen.

Der Wandel des Klimas trifft die 
Forstwirtschaft besonders stark. 
Bäume, die heute gepflanzt wer-
den, müssen bis zu ihrer Nutzung 
voraussichtlich starke Verände-
rungen ertragen. Neben dem An-
stieg der Temperaturen muss mit 
einer Veränderung der Nieder-
schlagsmuster gerechnet werden: 
mehr Niederschlag im Winter und 
weniger Regen in der Vegetations-
zeit. Extreme Wetterereignisse wie 
Sturm, Hagel oder Starkregen neh-
men zu. Hohe Temperaturen be-
günstigen wiederum das Auftre-
ten von Insekten und Krankheiten, 
die den Wald schädigen können.

Gezielte Maßnahmen können 
die Widerstandskraft der heimi-
schen Wälder deutlich verbessern: 
von der Anpassung der Baum arten 
über die gezielte Förderung von 
Mischwälder bis zur boden-
schonenden Bewirtschaftung der 
Wälder.

Unser WaldUnser Wald
„Klimafitness als Lebensgefühl“

Rudolf Rosenstatter, FHP-Vorsitzender  Foto: G. Moser

Der Wald im Klimawandel

Der Wald ist Kohlenstoffspeicher und liefert nachwachsende Rohstoffe.
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Der Klimawandel zählt 
zu den größten 

Herausforderungen unserer 
Zeit. Wälder sind besonders 

stark betroffen – und 
dabei selbst Teil der Lösung. 

Sie haben die Fähigkeit, 
Kohlenstoff zu binden und 
so das Klima zu schonen.

Europäischer
Landwirtschaftsfonds für

die Entwicklung des
ländlichen Raums:

Hier investiert Europa in
die ländlichenGebiete

MIT UNTERSTÜTZUNG VON BUND UND EUROPÄISCHER UNION

„Der Wald ist ein großer Klimaschützer“
Peter Mayer, Leiter BFW  Foto: BFW
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Eine Initiative des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt undWasserwirtschaft
gemeinsammit der österreichischen Forst- und Holzwirtschaft.

ElfriEdEdEnkt
andiE Zukunft
dEsWaldEs.

MachenSie IhrenWaldklimafit!
alle infos aufwww.klimafitter-wald.at

als landesforstdirektorin nimmt ElfriedeMoser die forstaufsicht inOberösterreich wahr.
nachhaltigkeit ist für sie und ihre kolleginnen sowie die aktivenWaldbewirtschafterinnen
nicht nur ein schlagwort, sondern gelebte Praxis. damit leisten sie einen wichtigen Bei-
trag zumklimaschutz. das Bundesministerium für land- und forstwirtschaft, umwelt und
Wasserwirtschaft (BMlfuW) hat gemeinsammit 85Organisationen die Österreichische
Waldstrategie 2020+ erarbeitet. Hauptziel ist die sicherstellung der nachhaltigenWald-
bewirtschaftung. denn gesunde und artenreicheWälder sind widerstandsfähiger gegen
schädlinge und sturm und bindenmehr klimaschädliches CO2.Warum das so ist, erfahren
sie aufwww.klimafitter-wald.at
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Um den Weltklimavertrag von 
Paris erfolgreich umsetzen zu 
können, müssen wir alle die  
natürlichen Ressourcen verant-
wortungsbewusst nutzen. Im Be-
reich der nachhaltigen Waldbe-
wirtschaftung übernimmt Öster-
reich eine internationale Vorrei-
terrolle. Dies trifft auch auf den 
Österreichischen Walddialog zu. 
Dabei handelt es sich um einen 
offenen und langfristigen Dialog-
prozess zur Gestaltung, Pflege 
und Nutzung der Wälder. Unter 
der Federführung des BMLFUW 
beteiligten sich rund 90 staatli-
che und private Institutionen  
aus den verschiedensten Berei-
chen. Im Mai dieses Jahres wurde 
die „Österreichische Waldstrate-
gie 2020+“ einstimmig beschlos-
sen: Der Klimaschutz nimmt in 
dieser Strategie eine zentrale  
Stellung ein.

Nachhaltigkeit als oberstes Gebot
Sicher ist: Der Wald der Zukunft 

wird anders aussehen als der  
heutige. Damit er seine Funktion 
als größter heimischer Kohlen-
stoffspeicher unvermindert erfül-
len kann, muss er weiterhin aktiv 
nachhaltig bewirtschaftet wer-
den. Die Österreichische Wald-
politik stellt die Weichen dafür, 
dass unsere heimischen Wälder 
vital, anpassungsfähig und multi-
funktional bleiben. Dabei werden 
die vielfältigen Ansprüche der 
Wirtschaft, des Umweltschutzes 
sowie der Gesellschaft bestmög-
lich in Einklang gebracht. 

Kompetente Unterstützung
Mehr als 80 Prozent des öster-

reichischen Waldes sind in pri-
vater Hand. Rund zwei Drittel 
davon sind sogenannte Klein-
waldbesitzer, denen jeweils  
eine Waldfläche von unter 200 
Hektar gehört. Zukunftsorien-
tierte Waldbewirtschaftung ist 
keine einfache Aufgabe. Von  
der richtigen Bepflanzung über 
Pflege, Ernte und Verjüngung bis 
hin zur Schädlingsbekämpfung: 

Gerade Klein- und Kleinstwald-
besitzer sollten sich auf kompe-
tente und effektive Unterstützung 
verlassen können. Die Initiative 
„Holz verwenden ist gut für  
das Klima – Wir machen unseren 
Wald klimafit!“ stellt sich dieser 
Aufgabe und motiviert zugleich 
die breite Öffentlichkeit, noch 
stärker auf Holz und Holz-
produkte zu setzen. 

wald.klima.fit
Die Palette an Maßnahmen ist 

groß. Dazu zählen unter anderem 
Bewusstseinsbildung, Koopera-
tionen mit Gemeinden, die Schaf-
fung von Demonstrations- und 
Dauerversuchsflächen, die Errich-
tung von Holzmobilisierungs- 
Modellregionen, Aus- und Weiter-
bildungsmaßnahmen, die Ent-
wicklung von Waldwirtschafts-

plänen sowie die Wald-Klima- 
Forschung. Begleitend stehen  
die Experten der Landesforst-
dienste, der Landwirtschaftskam-
mern sowie aus dem Bereich der 
Forschung gerne zur Klärung offe-
ner Fragen zur Verfügung. „Holz 
verwenden ist gut für das Klima – 
Wir machen unseren Wald klima-

fit!“ unterstreicht die doppelte 
Bedeutung der österreichischen 
Wälder: Sie helfen uns, das Klima 
zu schützen, brauchen aber un-
sere Hilfe, um sich selbst an die 
Folgen des Klimawandels anzu-
passen und ihre vielseitigen 
Funktionen unvermindert erfül-
len zu können.

Genderschreibweise: Sämtliche personenbezogenen Formulierungen sind 
geschlechtsneutral zu verstehen.

Impressum Eigen tümerin (100 %)  /  Medieninhaberin und Verwaltungs-
adresse: Wald.zeit Österreich, Portal für Wald, Holz und Klimaschutz, Schauflergasse 6 / 
5. Stock, 1010 Wien; Hersteller, Herstellungs- und Erscheinungsort:  Mediaprint Zeitungs-
druckerei Ges.m.b.H. & Co. KG, 1232 Wien, Richard-Strauss-Straße 16; Verantwortlich für 
den Inhalt: Wald.zeit Österreich; Text: Das Textatelier, Mag. Sandra Bak. 

Wir machen unseren Wald klimafit
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Nachhaltige Wald bewirtschaftung erhöht die Widerstandskraft der heimischen Wälder.
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Wälder und ihre Böden sind die 
wichtigsten heimischen Kohlen-
stoffspeicher. In den österreichi-
schen Wäldern lagern 985 Mil-
lionen Tonnen Kohlenstoff: Rund 
400 Millionen Tonnen Kohlen-
stoff davon sind in der Baum-  
und Strauchbiomasse des öster-
reichischen Waldes gespeichert. 
Der Waldboden enthält mit 585 
Millionen Tonnen Kohlenstoff 
eine noch größere Menge. Aktive 
nachhaltige Bewirtschaftung sorgt 
dafür, dass während der Produk-
tionszeiträume mehr Holz wächst, 
wodurch auch mehr CO₂ gespei-
chert wird.

Kaskadische Nutzung 
Holz spielt in der österreichi-

schen Wertschöpfungskette eine 
außerordentlich wichtige Rolle – 
etwa in der Holz- und Sägeindust-
rie, in der energetischen Ver-
wertung oder auch bei der Möbel- 
und Papierherstellung. Die Papier- 
und Zellstoffindustrie sieht sich 
als zuverlässiger Partner für  
die heimischen Waldbewirt-
schafter. „Wir produzieren das 
ganze Jahr durch und garantie-
ren der Forstwirtschaft eine  
regelmäßige und langfristige 
Holzabnahme. Dieser Trend wird 
sich auch in den kommenden  

Jahren fortsetzen, da der Bereich 
der stofflichen Nutzung weiter-
hin wächst“, sagt Max Ober-
humer, Präsident der austropa-
pier – Vereinigung der österrei-
chischen Papierindustrie. 

Die Wertschöpfungskette Holz 
optimal zu nutzen, ist allerdings 

nicht einfach. Schlüsselbegriff ist 
die kaskadische oder Mehrfach-
Nutzung. Sie sieht vor, dass mit 
dem geringstmöglichen Einsatz 
von Holz eine größtmögliche 
stoffliche und energetische Nut-
zung erzielt werden kann. Das 
bedeutet: Jeder noch so kleine 
Holzspan ist wertvoll. Immerhin 
vergehen rund 80 bis 100 Jahre, 
bis aus einem Samen ein ernterei-
fer Altbestand geworden ist. Das 
wertvolle Stammholz wird Säge-
rund- oder Furnierholz, die weni-
ger wertvollen Stammteile finden 

als Industrieholz, Hackgut oder 
als Brennholz Verwendung. 

Ersatz für fossile Rohstoffe
Wenn Holz energieintensive 

Rohstoffe – dazu zählen beispiels-
weise Stahl oder Erdöl – ersetzt, 
hat dies positive Auswirkungen 
auf die Treibhausgasbilanz. Zu 
diesem Ergebnis kam ein Projekt, 
welches sich mit den Substituti-
onseffekten von Holzprodukten 
beschäftigte. Selbst wenn aus Ös-
terreichs Wald etwa so viel Holz 
entnommen wird, wie zuwächst – 
die Treibhausgasbilanz also bei 
null liegt –, werden durch den 
Einsatz von Holz und Holzproduk-
ten enorme Mengen an Treib-
hausgas-Emissionen eingespart. 
Der Gesamteffekt bis zum Jahr 
2100 entspricht etwa denen, die 
wir über 20 Jahre in ganz Öster-
reich ausstoßen. Ohne jegliche 
Holznutzung würde der Wald 
zwar wachsen und mehr Kohlen-
stoff speichern – zugleich würden 
aber die Emissionen durch jene 
Produkte oder Brennstoffe stark 
steigen, die ansonsten durch das 
umweltfreundlichere Holz ersetzt 
werden könnten. Nachhaltige 
Waldbewirtschaftung hält den 
Kohlenstoffvorrat im Wald weitge-
hend konstant, während sie die 
Emissionen aus energieintensiven 
Substitutionsprodukten dank der 
kaskadischen Holzverwendung 
deutlich reduziert. Wer Holz ge-
zielt nutzt oder andere Rohstoffe 
durch Holz ersetzt, leistet einen 
aktiven Beitrag zum Klimaschutz.

Baustoff, Werkstoff, Brennstoff 
Holz hat eine besonders lange Wertschöpfungskette.  

Bis an sein „Lebensende“ kann der wertvolle  
Rohstoff mehrfach genutzt werden – das ist sowohl 

ökonomisch als auch ökologisch von Vorteil.
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Bauen mit Holz 
schafft ein 
angenehmes 
Lebensgefühl 
und schont 
gleichzeitig  
das Klima.  
Ein Vorzeige-
beispiel ist die 
„klimaaktiv Gold 
Standard“-
Volksschule in 
Mariagrün. 
Foto: Kurt Hörbst
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Baustoff, Werkstoff, Brennstoff 
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Wald und Holz als Burnout-Prophylaxe
Welchen Bezug haben Sie persön-
lich zu Wald und Holz? 
Kummer: Mein Mann und ich 
haben uns vor circa zehn Jahren 
ein Holzhaus im Waldviertel  
gebaut. Wir lieben die wohlige  
Gemütlichkeit, das unvergleichli-
che Raumklima und den wohl-
tuenden ätherischen Geruch, der 
das Haus nach so vielen Jahren 
immer noch durchströmt. Für 
mich ist dieses Holzhaus eine  
regelrechte Burnout-Prophylaxe. 
Mittlerweile ist es ja sogar wissen-
schaftlich erwiesen, dass Holz 
eine Art „Relax-Wirkung“ auf uns 
Menschen hat. Wir besitzen aber 
nicht nur ein gemütliches Holz-
haus, sondern sind auch stolze 
Besitzer eines kleinen Wäldchens. 
Wald und Holz sind also ein  
fixer – und besonders schöner – 
Bestandteil unseres Lebens. 

Wie halten Sie Ihren Wald im Wald-
viertel klimafit? 
Kummer: Die Pflege unseres Wal-
des haben wir in die Hände von 
Profis gelegt. Unsere Forstleute in 
Österreich sind nun einmal seit 
Generationen DIE Experten, wenn 
es darum geht, den Wald nachhal-
tig zu bewirtschaften. Immerhin 
ist der Besitz von Wald ja auch mit 
großer Verantwortung verbunden. 

Diese Verantwortung teile ich mit 
145.000 anderen Waldbesitzern in 
Österreich. Dazu gehört es auch, 
den Wald für die Zukunft gesund 
und klimafit zu erhalten. 

Wie sieht Ihre Prognose für die  
Entwicklung des Klimas aus? 
Kummer: Prognosen sind keine in 
Stein gemeißelten Wahrheiten. Sie 
beschreiben nur eine Wahrschein-
lichkeit, die vom Status quo  
ausgeht. Und dieser kann sich  
beständig ändern. Fakt aber ist, 
dass seit Beginn der Industriali-
sierung, Mitte des 19. Jahrhun-
derts, die Jahresmitteltemperatur 
gestiegen ist. Mit plus zwei Grad 
hat sich der Alpenraum dabei  
rascher erwärmt als der Rest der 
Welt mit plus 0,8 Grad. Dieser  
Umstand ist damit zu erklären, 
dass sich die kontinentale Masse 
rascher erwärmt als zum Beispiel 
das Meer, das eher wie eine Art 
Klimaanlage wirkt. 

Woran also sollen sich die Wald-
besitzer orientieren? 
Kummer: Wir wissen, dass die  
Erwärmung der vergangenen 150 
Jahre für viele Pflanzen und 
damit auch für den Wald Stress 
bedeutet. Wir wissen aber auch, 
dass dieses extrem sensible  
Gefüge in der Natur über eine 
erstaun liche Anpassungsfähig-
keit verfügt. Meiner Beobachtung 
nach wird es aber zunehmend 
wichtiger werden, dass Baumart 
und Standort optimal aufeinan-
der abgestimmt sind. 

Wie kann jeder Einzelne von uns 
seinen Beitrag für die Klimafitness 
unserer Wälder leisten? 
Kummer: Wir sind zu einer ver-
antwortungsvollen und nachhal-
tigen Bewirtschaftung unserer 
Wälder verpflichtet. In Öster-
reich, so sagt man, gibt es eines 
der strengsten Forstgesetze der 
Welt. Darin ist alles klar geregelt. 

Allerdings würde auch die „nicht  
forstliche“ Öffentlichkeit mehr 
Bewusstsein für das sensible  
Ökosystem Wald brauchen. Dazu 
gehört auch besonders das  
Respektieren von Grenzen. Die 
be dingungslose Eroberung der  
Wälder etwa durch die Freizeit-
nutzer würde langfristig deutli-
chen Schaden verursachen. Ich 
fürchte, das ist nicht allen wirk-
lich bewusst.

Warum ist Holzverwendung ei-
gentlich ein Beitrag zum Klima-
schutz? 
Kummer: Die Antwort ist ganz 
einfach: Weil Holz ein nach-
wachsender Rohstoff ist. Dieser 
entsteht in der wunderbarsten 
„Fabrik“ der Welt und speichert 
dabei auch noch kräftig CO₂.  
Ein Holzhaus wie das meine 
wächst in 40 Sekunden wieder 
nach, ohne die Umwelt durch 
Produktionsprozesse zu belas-
ten. Das CO₂ im Holz bleibt  
außerdem dauerhaft gespeichert 
und wird erst am Ende der Ver-
wendung – beim Verbrennen – 
freigesetzt. Und durch die sorg-
same Ernte des Holzes und  
die gezielte Pflege der Bestände 
wird unser Wald auch stabil und 
damit klimafit. 

Dr. Christa Kummer ist Klimatologin sowie Hydrogeologin  
und lebt seit zehn Jahren in einem Holzhaus im Waldviertel. 
Warum von Holz eine „Relax-Wirkung“ auf uns Menschen 

ausgeht und wie wir unsere Wälder klimafit halten können, 
erklärt die Waldliebhaberin im Gespräch.



Um mit den Folgen des Klima-
wandels zurechtzukommen, be-
nötigen Österreichs Wälder un-
sere Unterstützung. Da Bäume 
„sesshaft“ sind und Wälder nur 
sehr langsam neue Lebensräume 
erschließen, können sie mit den 
rasanten klimatischen Verände-
rungen nicht immer mithalten. Es 
steigen nicht nur die Temperatu-
ren an, auch die Niederschlags-
muster werden sich aller Voraus-
sicht nach ändern: mehr Nieder-
schlag im Winter und weniger 
Regen in der Vegetationszeit. Ext-
reme Wetterereignisse wie Sturm, 
Hagel oder Starkregen nehmen 
zu. Hohe Temperaturen begünsti-
gen zudem das Auftreten von In-
sekten und Krankheiten, die den 
Wald schädigen können. Die sen-
siblen Waldökosysteme brauchen 
Zeit, um effektive Abwehrmecha-
nismen für neue Schadorganis-
men zu entwickeln.

Deshalb ist es umso wichtiger, 
dass wir die Wälder aktiv be-
wirtschaften, natürliche Regulie-
rungsmechanismen unterstützen 
und Anpassungsprozesse ermög-
lichen. Dies bedeutet: Das natür-
liche Verjüngungspotential der 
Wälder nützen bzw. bestimmte 
Baumarten nur an den jeweils  
geeigneten Standorten pflanzen. 
Dabei ist die genetische Herkunft 
der Forstpflanzen entscheidend: 
Sie sichert die Stabilität des Wal-
des und macht ihn klimafit. 

Den Wald kennen
Um einen Wald klimafit zu ma-

chen, muss man seine individuel-
len Eigenschaften gut kennen. 
Schon die Wahl der Baumarten 
sollte dem jeweiligen Standort ent-
sprechen und sich an der natürli-
chen Waldgesellschaft orientieren. 
Zu beachten ist dabei, dass sich die 
heutige Vegetation deutlich nach 
oben verschieben wird. Mischbe-
stände aus Nadel- und Laubholz 
entsprechen der naturnahen Viel-
falt und minimieren außerdem  
das forstwirtschaftliche Risiko. 

Bei  tieferen und mittleren Lagen 
wird am besten auf Laubhölzer, 
wie etwa Eiche und Buche, gesetzt. 
Dort, wo die Hitze natürlich vor-
kommende Baumarten überfor-
dert, kann die aus Nordamerika 
stammende Douglasie weiterhel-
fen. Sie hat sich seit hundert Jah-

ren in Europa bewährt und kommt 
mit Trockenheit gut zurecht.

Den Wald bewirtschaften 
Nachhaltige Waldbewirtschaf-

tung verlangt vorausschauende 
Pflege. Wichtig ist vor allem die 
Stabilität der Waldflächen. Um zu 

wachsen, brauchen Bäume ausrei-
chend Platz, sonst beginnen sie 
abzusterben. Richtige Durchfors-
tung schafft ausreichend Raum, 
damit der Wald stabile Einzel-
bäume mit starkem Wurzelsystem, 
dickem Stamm sowie symmetri-
schen Kronen entwickeln kann. 

Entscheidend für die Stabilität 
der Waldbestände ist das richtige 
Verhältnis der Baumhöhen und 
der jeweiligen Stammdurchmes-
ser. Auch ein nicht allzu dichtes 
Kronendach ist von Bedeutung – 
damit kann ausreichend Wasser 
und Licht auf den Waldboden ge-
langen. Moose, Sträucher und 
Kräuter sind wichtige Indikatoren 
für einen intakten und vielfälti-
gen Lebensraum Wald. 

„Verjüngungskur“ für den Wald
Unter Naturverjüngung wird der 

Aufbau der nächsten Baumgene-
ration auf Basis lokal vorkommen-
der Sämlinge verstanden. Voraus-
setzung ist, dass der Altbestand 
an künftige Klimabedingungen 
angepasst ist, wenig „Schadholz“ 
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So wird mein Wald klimafit
Wälder sind artenreiche, 
langlebige Ökosysteme  

und passen sich nur  
langsam an geänderte 

Umwelt bedingungen an.  
Die Auswirkungen des 

Klimawandels beeinträch-
tigen die Stabilität und 

Vitalität der Waldbestände.
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Extreme Wetterereignisse treten immer häufiger auf.



aufweist sowie invasive Arten, 
wie zum Beispiel den Götter baum, 
zurückdrängt. Achtung: In ge-
pflanzten Nadelwäldern stammt 
die nächste Generation von Laub-
bäumen oft nur von einzelnen Alt-
bäumen ab, was die genetische 
Vielfalt stark einschränkt. Natur-
verjüngung sollte in diesem Fall 
mit neuem Pflanzenmaterial kom-
biniert werden. 

Wild im Wald
Zu hohe Wildbestände können 

die Gesundheit des Waldes eben-
falls gefährden. Aus diesem 
Grund ist der Schutz vor Wild-
schäden eine Frage, mit der sich 
jeder Waldbesitzer auseinander-
setzen sollte. Zäunungen von Kul-
turen oder der Einsatz von Mitteln 
zur Vermeidung von Verbiss- und 
Fegeschäden sollen nur die Aus-
nahmen darstellen – Schlüssel-
faktor ist ein ausgeglichenes 
Wald-Wild-Verhältnis. Es braucht 
nachhaltige Lösungen, die den ge-
samten Wald und seine Struktur 
miteinbeziehen. Nur so können 

ausgeglichene waldwildökologi-
sche Verhältnisse hergestellt wer-
den, die sich sowohl auf den 
Standort als auch auf den wald-
wirtschaftlichen Ertrag positiv 
auswirken.

Vermeidbare Schäden
Waldpflege- und Erntemaßnah-

men sind stets so durchzuführen, 
dass die Schäden möglichst ge-
ring gehalten werden. Verletzun-
gen an Stamm und Wurzeln sind 
Eintrittspforten für Schädlinge, 
die die Vitalität und Stabilität ge-
fährden und in schwerwiegenden 
Fällen zum Absterben des Baumes 
führen können. Für das Befahren 
des Waldbodens sind geeignete 
Maschinen zu verwenden, damit 
keine unumkehrbaren Bodenver-
dichtungen eintreten.

Ein regelmäßiges Aufsuchen  
des Waldes hilft, Veränderungen 
wahrzunehmen. Experten der 
Landesforstdienste, der Landwirt-
schaftskammern sowie aus dem 
Bereich der Forschung stehen bei 
Fragen gerne zur Verfügung. 

Oktober 2016Unser Wald

Ein klimafitter Wald  
ist ein guter Schutzwald

Nachhaltig bewirtschaftete Wälder schaffen sichere  
Lebensräume und schützen vor Naturgefahren

Die österreichische Landschaft ist 
geprägt von Mittel- und Hoch-
gebirge. Nur 39 Prozent der Lan-
desfläche gelten als Dauersied-
lungsraum. Naturereignisse wie 
Hochwässer, Muren, Rutschun-
gen, Steinschläge sowie Lawinen 
sind seit jeher ein hohes Sicher-
heitsrisiko für die Bevölkerung. 
Die Folgen des Klimawandels  
führen immer häufiger zu beson-
ders extremen Wetterverhältnis-
sen. Darum ist nicht auszuschlie-
ßen, dass Schäden durch Natur-
katastrophen in Zukunft sogar 
zunehmen. Die österreichische 
Waldpolitik stellt sicher, dass die 
Schutzfunktion der Wälder nicht 
nur erhalten bleibt, sondern stetig 
weiterentwickelt wird.

Standort- und 
Objektschutzwälder

Der Wald spielt beim Schutz  
vor Naturgefahren eine zentrale 
Rolle. Das Forstgesetz unterschei-
det verschiedene Formen des 
Schutzwaldes: Standortschutz-
wälder befinden sich in Gebie ten, 

die durch die abtragenden Kräfte 
von Wind, Wasser oder Schwer-
kraft gefährdet sind. Sie erfor-
dern eine besondere Behandlung 
zum Schutz des Bodens und des 
Bewuchses. 

Unter Objektschutz wäldern wer-
den jene Wälder verstanden, die 
Personen, Siedlungen oder kul-
tivierten Boden vor Elementar-
gefahren oder schädigenden Um-
welteinflüssen schützen. Auch  
sie erfordern spezielle Pflege, um 
ihre volle Schutzwirkung zu ent-
falten.

Schutz vor Naturkatastrophen
Nachhaltig bewirtschaftete Wäl-

der sind mit Abstand die kosten-
günstigste Möglichkeit, um Öster-
reichs Berggebiete sicher und  
lebenswert zu erhalten. Ein kli-
mafitter Schutzwald widersteht 
erhöhten Temperaturen sowie 
veränderten Niederschlagsver-
hältnissen. Zudem bewahrt er die 
Bevölkerung vor den verheeren-
den Folgen verschiedenster Natur-
katastrophen.

Empfehlungen für Waldbesitzer
 � Pflanzen Sie mehrere Baumarten, das verteilt das Risiko.
 � Schaffen Sie einen Unterbau mit fehlenden Baumarten.
 � Nutzen Sie die genetische Variation.
 � Verbessern Sie die Waldstruktur (ungleichaltrig, mehrstufig).
 � Verkürzen Sie die Umtriebszeit.
 � Kontrollieren Sie den Wildstand.

Wie werde ich (klima-)aktiv?
■	 Besuchen Sie Kurse, wie zum Beispiel „Waldwirtschaft für Neueinsteiger“ 

oder „Wald wirtschaftskurs“ an den Forstlichen Ausbildungsstätten (FAST):
 � FAST Ort bei Gmunden: www.fastort.at
 � FAST Ossiach: www.fastossiach.at
 � FAST Pichl: www.fastpichl.at

■	 Das Bundesforschungszentrum für Wald (BFW) bietet Exkursionen zu 
Demonstrationsflächen, beispielsweise in Ottenstein/Waldviertel, an.  
Dort werden die Effekte der Waldbewirtschaftung anschaulich erläutert. 
Termine und Informationen unter: www.bfw.ac.at

■	 Treten Sie einer Waldwirtschaftsgemeinschaft bei. Kontaktadressen der 
einzelnen Gemeinschaften erhalten Sie bei den Waldvereinen in den 
Bundesländern: www.waldverband.at

Näheres unter: www.klimafitter-wald.at

INFOBOX
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Waldbauliche Maßnahmen von 
heute entscheiden, ob die Wälder 
der Zukunft in der Lage sein  
werden, die vielen Ökosystemleis-
tungen weiterhin zu erbringen.  
Gezielte Bewirtschaftungsszena-
rien für den Tag X ermöglichen es, 
vorauszuplanen und effektiv auf 
den Wandel des Klimas zu reagie-
ren. Beispielsweise sollten jene 
Baumarten gezielt gefördert wer-
den, die in einem wärmeren und 
trockeneren Klima leben können. 
Derzeit wertet das BFW Her-
kunftsversuche von Fichten und 
Douglasien aus.

Im Projekt SUSTREE wiederum 
werden die Herkunftsgebiete der 
Hauptbaumarten im zentraleuro-
päischen Raum verglichen. Die 
Ergebnisse unterstützen heimi-
sche Waldbesitzer bei der Aus-
wahl bestimmter Baumarten  
und helfen, die österreichischen 
Wälder bestmöglich an künftige 
Klima bedingungen anzupassen. 

Forschung in der Forstwirtschaft
Wissenschaft und Forschung 

sind das Fundament, auf dem 
forstliche Maßnahmen und Prak-
tiken erfolgreich umgesetzt wer-
den. Probleme können früh er-
kannt und ihre Ursachen ebenso 
wie verschiedene Lösungsansätze 
genau untersucht werden.

Das forstwirtschaftliche For-
schungs- und Versuchswesen er-
folgt in erster Linie an der Univer-
sität für Bodenkultur (BOKU) und 
am BFW – in beiden Einrichtun-
gen findet sowohl Grundlagen-
forschung als auch angewandte 
Forschung statt. Auch andere Ins-
titutionen forschen zum Thema 
Wald, beispielsweise die Univer-
sität Wien, die „Holzforschung 
Austria“ oder das Umweltbundes-
amt. In den vergangenen Jahren 
konnte zudem die Vernetzung mit 
europäischen Forschungseinrich-
tungen verstärkt werden.

Waldökosystemforschung
Diese gilt als besonders breites 

Forschungsfeld. In mehreren 
BFW-Projekten werden die Aus-
wirkungen ökologischer Prozesse 
anhand von Langzeitdatenreihen 
untersucht und Treibhausgasbi-
lanzen für den Wald sowie Wald-
boden erstellt. Auf zahlreichen 
Demonstrationsflächen können 
die langfristigen Auswirkungen 
von Durchforstungen sichtbar  
gemacht werden. 

Die Schutzwaldbewirtschaftung 
und der Schutz vor Naturgefahren 
spielen eine wesentliche Rolle. 
Höhere Temperaturen im Bereich 
über 1.300 Meter Seehöhe, ein hö-
herer Regenanteil im Winter sowie 

eine stärkere Sonneneinstrahlung 
im Frühjahr könnten in Zukunft 
häufiger zu Nassschneesituatio-
nen führen. Um Naturgefahren 
rechtzeitig zu erkennen, geht  
das BFW neue Wege. Unbemannte 
Luftfahrzeuge (z. B. Drohnen) wer-
den verstärkt als kostengünstige 
und flexible Methode zur Gewin-
nung von Fernerkundungsdaten 
eingesetzt. Käfernester oder an-
dere Schadbilder, die besonders 
im steilen Bergwald vom Boden 
aus nur schwer zu erheben sind, 
lassen sich aus der Vogelperspek-
tive viel einfacher verorten.

Waldwissen weitergeben
Über die Beratung und Ausbil-

dung der Waldbewirtschafter 
werden die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse direkt in die Praxis 
umgesetzt. Die forstlichen Aus-
bildungsstätten bieten attrak- 
 tive Aus- und Weiterbildungs-
programme für aktive Forstwirte 

oder einfach am Wald interes-
sierte Personen. Über 18.500  
Teilnehmer jährlich besuchen  
die Lehrgänge und Seminare.  
Die Themen reichen von der rich-
tigen Arbeitstechnik über die 
Standortkunde bis zu strategi-
schen Fragen des Waldökosys-
tem-Managements.

Den Lebensraum Wald erforschen
Die Folgen des Klimawandels und der Schutz vor Natur-

gefahren sind derzeit die wichtigsten Themen, die im 
Bundesforschungs zentrum für Wald (BFW) untersucht werden. 

Unterstützt wird das BFW dabei von hochrangigen  
Partnern aus der österreichischen Forschungslandschaft.

Wie so oft gilt auch in der Forst-
wirtschaft: Mit den Ansprüchen 
der Gesellschaft steigt auch die 
Zahl der Herausforderungen. 
Nachhaltige Waldbewirtschaftung 
und der Klimawandel stehen im 
Fokus der forstlichen Forschung, 
Förderung und Beratung. Kom-
petente Unterstützung erfolgt 
durch die Bezirksbehörden und 
Bezirksbauernkammern – und 
das direkt vor Ort. 

KURZ GEFASST

Wälder müssen sich an den Klimawandel anpassen, um auch in Zukunft 
die vielen Ökosystemleistungen erbringen zu können.
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Worin liegen die Stärken und  
Besonderheiten der heimischen 
Forstwirtschaft? 
Rosenstatter: Österreich ist welt-
weit Vorbild in der nachhaltigen 
Bewirtschaftung seiner Wälder. 
Lediglich zwei Drittel des Zuwach-
ses werden geerntet. Rund die 
Hälfte der Staatsfläche ist zurzeit 
von Wald bedeckt. Durch die  
Unternutzung wird der Holzvorrat 
größer. Außerdem vergrößert sich 
jährlich die Waldfläche. Diese 
wird bald die größte Ausdehnung 
erreicht haben, die wir je in Öster-
reich zu verzeichnen hatten. Etwa 
80 Prozent der Waldfläche liegen 
seit vielen Generationen in den 
Händen von Waldbauernfamilien, 
die aus der Bewirtschaftung ihrer 
Wälder einen wesentlichen Teil 
ihres Einkommens generieren. 
Basis dafür ist der sorgsame  
Umgang mit der Ressource Wald. 
Dazu gehört in jüngster Vergan-
genheit auch, sich Gedanken über 
die Folgen des Klimawandels zu 
machen. 

Warum ist ein klimafitter Wald  
eigentlich so wichtig für die Wert-
schöpfungskette Holz? 
Rosenstatter: Nur ein klimafitter 
Wald ist auch ein verlässlicher 
Holzlieferant. Der Wald- und Holz-
sektor ist immerhin der zweit-
wichtigste Wirtschaftsfak tor in 
unserem Land. Mehr als 300.000 
Menschen leben in Österreich in 
irgendeiner Form vom Holz und 
erwirtschaften einen Produkti-
onswert von 12 Milliarden Euro 

sowie einen Exportüberschuss 
von durchschnittlich 3,5 Milliar-
den Euro jährlich. Damit ist dieser 
Sektor nicht nur für unsere Forst-
leute und Holzverarbeiter die 
Basis für sicheres Einkommen, 
sondern ein wesentlicher Faktor 
für die gesamte heimische Wirt-
schaft, von dem auch wichtige  
Impulse für Wissenschaft und 
Forschung ausgehen. 

Wie können Sie die Forstbesit- 
 zer darin unterstützen, die Wälder 
klimafit zu machen? 
Rosenstatter: In der Koopera-
tionsplattform FHP, der ich vor-
stehen darf, haben wir gemein-
sam mit dem Bundesministerium 
für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft 
(BMLFUW) sowie mit den Exper-
ten aus der gesamten Branche 
eine Reihe von Projektideen und 
Maßnahmenpaketen entwickelt. 
Diese sollen unsere Wald besitzer 
dazu motivieren, ihre Wälder kli-
ma f it  z u machen.  
Dazu gehören ganz konkrete Bil-
dungsmaßnahmen, Informations-
veranstaltungen, wissenschaftli-
che Projekte und zielgruppenspe-
zifische Aktionen. So erwarten 
wir uns sehr viel von den Koopera-
tionen mit den Gemeinden und 
den Waldverbänden, aber auch 
mit den wissenschaftlichen Ein-
richtungen. Wir sind zudem 
dabei, ein Gesamtkonzept für  
den Sektor zu erstellen, das alle 
kritischen Erfolgsfaktoren mit-
einbezieht. 

Sehen Sie auch Schwierigkeiten auf 
dem Weg in Richtung klimafitte 
Wälder? 
Rosenstatter: Ein klimafitter 
Wald entsteht durch sorgsame 
Baumartenwahl sowie eine über-
legte und nachhaltige Bewirt-
schaftung der Wälder. Durch ge-
zielte und schonende Nutzung er-
fährt der Wald aber auch einen 
optimalen Schutz. Manche gesell-
schaftspolitischen Strömungen 

und ein falsch verstandener 
Schutzgedanke machen uns diese 
Bewirtschaftung zunehmend 
schwerer. Wir leben in Europa in 
einer Kulturlandschaft. Durch 
großflächige, dauernde oder gar 
zusätzliche Außernutzungsstel-
lungen können wir weder ökolo-
gisch noch ökonomisch unsere 
Ziele erreichen. In Österreich wird 
täglich bewiesen, dass nachhal-
tige Forstwirtschaft und vernünf-
tiger Naturschutz kein Wider-
spruch sind. 

Wie können wir alle mithelfen, den 
Weg in eine klimafitte Zukunft zu 
festigen? 
Rosenstatter: Ganz einfach: 
durch die Verwendung von Holz. 
Dieser geniale Werk- und Wert-
stoff hat Eigenschaften, die Herz 
und Hirn ansprechen. Forschung 
und Wissenschaft zeigen uns 
immer mehr intelligente Verwen-
dungsmöglichkeiten von Holz. 
Das fasziniert auch unsere  
Jugend, die diesen Wertstoff zu-
nehmend als „cool“ wahrnimmt. 
Holz ist zeitgeistig und modern 
wie nie zuvor. Unsere österre i-
chische Holzindustrie und die 
holzver arbeitenden Familien-
betriebe beweisen das Tag für Tag 
mit ihrem Know-how und ihrem  
unvergleichlichen Einsatz. Diese 
wirtschaftlichen Erfolge, diese 
geniale Umsetzung von Wald- und 
Holzwissen und das Trommeln  
für mehr Holzverwendung und 
klimafitte Wälder können aber 
langfristig nur erfolgreich sein, 
wenn Holzverwendung und Kli-
mafitness zu einem umfassenden 
Lebensgefühl und Anliegen für 
die ganze Gesellschaft werden. 
Um dies bewältigen zu können, 
brauchen wir einen ehrlichen  
und starken Schulterschluss zwi-
schen Generationen, Anliegen 
und Zielsetzungen.

„Klimafitness als Lebensgefühl“
Wald und Holz spielen eine wesentliche Rolle beim 

Klimaschutz und bei der Anpassung an den Klimawandel. 
Rudolf Rosenstatter, Vorsitzender der Kooperations- 

 plattform Forst Holz Papier (FHP), setzt sich dafür ein,  
dass Holzverwendung und Klimafitness zu einem  
starken Lebensgefühl in der Gesellschaft werden. 

… dass in 40 Sekunden das  
Holz für ein Einfamilien haus 
nach wächst?

… dass 100 Festmeter verar bei-
tetes Holz einen Arbeitsplatz 
bedeuten?

… dass nur zwei Drittel des  
Zuwachses geerntet werden? 

WUSSTEN SIE, …
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Den Lebensraum Wald erforschen

Rudolf Rosenstatter,  
FHP-Vorsitzender.

Foto: Gabriele Moser

Zahlreiche intelligente Verwendungsmöglichkeiten machen den  
Werk- und Wertstoff Holz so beliebt und erfolgreich.

KURZ GEFASST
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Er ist eine der größten Heraus-
forderungen der Menschheits-
geschichte: der Klimawandel. Im 
Zeitraum von 1880 bis 2012 ist die 
globale mittlere Temperatur um 
0,85 C (±0,2 C) gestiegen. Auf poli-
tischer Ebene wurde die Gefahr 
erkannt, verbindliche Vorgaben 
und Programme wurden bereits 
beschlossen. Bei der Klimakonfe-
renz in Paris verpflichteten sich 
die Staaten, den globalen Tempe-
raturanstieg im Vergleich zu vor-
industriellen Zeiten auf maximal 
zwei Grad zu beschränken. Der 
vereinbarte Emissionspfad sieht 
eine Balance zwischen Emissio-
nen und Kohlenstoffspeicherun-
gen in der zweiten Hälfte des Jahr-
hunderts vor. Der Wald und die 
Ressource Holz spielen dabei eine 
wichtige Rolle. Auch Erich Wies-
ner, Obmann des Fachverbandes 
der Holzindustrie in der Wirt-
schaftskammer, ist überzeugt: 
„Waldbewirtschaftung und Holz-
verwendung sind aktiver Klima-
schutz.“

Erneuerbarer Energieträger
„Holz ist einer der wichtigsten 

Rohstoffe, der in Österreich und 
Europa ausreichend zur Verfü-
gung steht und laufend nach-
wächst. Holz ist in seiner viel-
seitigen Verwendbarkeit jener  

Rohstoff, der einen Ausstieg aus 
dem fossilen Zeitalter erst mög-
lich macht“, unterstreicht Franz 
Titschenbacher, Vorsitzender des 
Ausschusses für Forst- und Holz-
wirtschaft der Landwirtschafts-
kammer Österreich. 

Holz hat im Vergleich zu fos- 
silen Energieträgern einen ganz  
wesentlichen Vorteil in puncto  
Klimaschutz: Über mehrere Jahr-
zehnte betrachtet kommt bei einer 
nachhaltigen Waldbewirtschaf-
tung kein zusätzliches CO₂ in die 

Atmosphäre, weil Holz CO₂ neut-
ral verbrennt. Das heißt, es wird 
nur jene CO₂-Menge, die der Baum 
während seines Wachstums aus 
der Atmosphäre entzogen hat, 
wieder freigesetzt. Im Gegensatz 
dazu gelangt bei der Verbrennung 
fossiler Energieträger zusätzliches 
CO₂ in den oberirdischen Kohlen-
stoffkreislauf. Die jährlichen Ge-
samtemissionen für Österreich 
betragen rund 80 Millionen Ton-
nen Treibhausgase-Äquivalente. 
Der derzeit jährliche Einsatz von 
24 Millionen Festmeter-Äquiva-
lenten Holz für energetische Zwe-
cke spart große Mengen an CO₂ 
ein. Müsste man den Energiege-
halt der verwendeten Holzmenge 
etwa durch Erdgas ersetzen, wäre 
der Mehrausstoß netto rund 10 
Millionen Tonnen CO₂.

Holz als Bau- und Werkstoff
Wird Holz als Bau- und Werk-

stoff verwendet, verbleibt der ge-
speicherte Kohlenstoff bis zum 
Ende der Nutzungsdauer im jewei-
ligen Produkt. „Holz ist zu wert-
voll, um es im Wald verrotten zu 
lassen!“, betont Felix Montecuc-
coli, Präsident der Land & Forst 
Betriebe Österreich. „Durch die 
naturnahe Waldbewirtschaftung 
der österreichischen Forstbetriebe 
stellen wir Holz für vielfältige  
innovative Anwendungen zur Ver-
fügung.“ In langlebigen Holzpro-
dukten, z. B. Bauten oder Möbeln, 
ist Kohlenstoff für Jahrzehnte ge-
speichert. Damit können fossile 
Energieträger ersetzt und entspre-
chend CO₂ eingespart werden. Ein 
vernünftiger Mix aus stofflicher 
und energetischer Nutzung ist 
daher ein optimaler Beitrag zum 
Klimaschutz. Da weit mehr Holz 
zuwächst als genutzt wird, kann 
ruhig mehr von diesem großarti-
gen Rohstoff verwendet werden, 
ohne dass der Wald gefährdet 
wird. Holz ist einfach genial. 

Die österreichischen Gemeinden 
sind unverzichtbarer Partner im 
Umgang mit dem Klimawandel. 
Als erste Bauinstanz und als  
Bauträger spielen sie eine wesent-
liche Rolle beim Einsatz des  
Bau- und Energiestoffes Holz. 
„Unser unmittelbarer Zugang zu 
den Bürgern  bietet die Chance, 
aktiv bei der Schaffung von sta-
bilen und anpassungsfähigen 
Wäldern in Zeiten des Klimawan-
dels mitzuwirken und auf einen 
breiten Holzeinsatz einzuwirken“, 
hebt Prof. Helmut Mödlhammer, 
Präsident des Österreichischen 
Gemeindebundes, die Rolle der 
Gemeinden hervor.

Holz ist genial
Die Erfolgsgeschichte der 

erneuerbaren Energien 
basiert ganz wesentlich auf 
Holz, das große Mengen an 
CO2 speichert. Verwenden 

wir Holz ressourceneffizient, 
trägt dies unmittelbar  
zum Klimaschutz bei.
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Markus lässt
BäuMe üBer sich
hinauswachsen.

Eine Initiative des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt undWasserwirtschaft
gemeinsammit der österreichischen Forst- und Holzwirtschaft.

MachenSie IhrenWaldklimafit!
alle infos aufwww.klimafitter-wald.at

Markus klaura – von klaura, kaden und Partner – ist einer der architekten des aussichts-
turmes am Pyramidenkogel. Bei seinen Projekten setzt er gerne auf holz als Baumaterial und
schützt damit das klima. Denn er weiß, dass ein kubikmeter holz umgerechnet eine ganze
tonne cO2 speichert und – wenn es verbaut wird – langfristig bindet. Mit der holz-charta
setzt das Bundesministerium für land- und Forstwirtschaft, umwelt und wasserwirtschaft
(BMlFuw) auf den vermehrten einsatz von holz als Baumaterial. Verwenden auch sie
holz als Baustoff! Damit tun sie sich selbst und dem klima etwas Gutes. Mehr darüber lesen
sie aufwww.klimafitter-wald.at
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… ausgehend von aktuellen 
Werten bis zum Jahr 2050 ein 
Temperaturanstieg von 1,4 Grad 
Celsius prognostiziert wird?

… durch die Holznutzung pro Jahr 
12,5 Millionen Tonnen CO₂-
Emissionen vermieden werden?

… es in Österreich 65 verschie-
dene Baumarten gibt und die 
Zahl kontinuierlich ansteigt?

… fast die Hälfte Österreichs 
(47,6 Prozent), nämlich vier 
Millionen Hektar, mit Wald 
bedeckt ist? 

… die hohe Wasserspeicher-
kapazität des Waldbodens 
zur Verhinderung von 
Hochwasser beiträgt?
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Wussten Sie, dass …

 � Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft (BMLFUW): 
www.bmlfuw.gv.at und 
www.klimafitter-wald.at

 � Bundesforschungszentrum für 
Wald (BFW): www.bfw.ac.at

 � Umweltbundesamt: 
www.umweltbundesamt.at

 � Landwirtschaftskammer 
Österreich: www.lko.at  

 � Forstliche Wissensplattform für 
Österreich, Deutschland und die 
Schweiz: www.waldwissen.net 

 � Land&Forst Betriebe Österreich: 
www.landforstbetriebe.at 

 � Wichtigste Forstschädlinge: 
www.borkenkaefer.at 

 � Forst- und Holzwirtschaft in 
Österreich: 
www.wald-in-oesterreich.at

 � Kooperationsplattform Forst Holz 
Papier: www.forstholzpapier.at

 � Der Österreichische Walddialog: 
www.walddialog.at 

 � Online-Waldbauberatung: 
www.waldbauberater.at und 
www.herkunftsberatung.at 

WICHTIGE LINKS 

… es rund 820.000 Hektar 
Schutzwald in Österreich 
gibt? Das sind 21 Prozent 
der Waldfläche und 
entspricht der Größe der 
Bundesländer Wien und 
Salzburg zusammen. 

… der Wald in Österreich zu 
82 Prozent privaten 
 Eigentümern gehört, die 
eine Fläche von rund drei 
Millionen Hektar besitzen? 

… der Wald pro Jahr durch 
seinen Zuwachs etwa 
zehn Millionen Tonnen 
Kohlenstoff in den Baum-
stämmen, Ästen, Nadeln und 
Wurzeln speichert?

… Österreichs Waldfläche jährlich um 
5 500 Fußball felder größer wird?

… in 40 Sekunden das Holz 
für ein Haus und jede 
Sekunde ein Kubik meter 
Holz nachwächst?

 50 %
 22 %
 10 %

 15 %
 2 %
1 %

Privatwald < 200 Hektar
Privatwald > 200 Hektar

Gemeinschaftswald

Österreichische Bundesforste
Gemeindewald

Landeswald

Aufteilung von privater und öffentlicher Waldfläche

■ privat
■ öffentlich

Quelle: Forststatistik 2014, BMLFUW

Österreich ist ein Waldland. 
Rund 80 Prozent werden 

wirtschaftlich genutzt – der Rest 
ist Schutzwald. Dies entspricht 

der Größe der Bundesländer 
Wien und Salzburg.

Quellen: Bundesforschungszentrum für Wald

5 500 Fußball felder größer wird?
… in 40 Sekunden das Holz 

für ein Haus und jede 
Sekunde ein Kubik meter 
Holz nachwächst?




